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Von Prof. Dr. R ichard H o f f  m a n n ,  H auptkonservator 
am Bayerischen L andesam t für Denkmalpflege, München. (Hierzu i. G. 13 Abbildungen. Schluß aus Nr. 60.)

B
a u  s y  m b o 1 i k . D ie h e u tig e  Z eit h a t  e rk a n n t, 
daß  fü r den  K ire h e n b a u  die S p rach e  d e r Sym 
bolik u n e rläß lich  is t. W a r  doch  die V orliebe 
für Sym bolik  a ls  e c h t v o lk s tü m lich e r Z ug so 
a lt wie das C h ris ten tu m  se lb s t. Die Sym bolik  soll 

sich daher au ch  au f a lle  G eb ie te  d e r K u n s t, au f A rch i
tek tu r, M alerei u n d  P la s tik  e rs tre c k e n . In  d e r m itte l
a lterlichen K u n st, d e ren  A u sd ru c k sw e lt dem  re lig iö sen  
Em pfinden der M enschheit am  n ä c h s te n  g ekom m en  ist, 
w ar alles, vom  h o ch rag en d en  T u rm e  
bis zum k le in sten  T ü rsch lo sse , v on  
der B ew egung des P r ie s te rs  b is zu r 
Form ung des sch e in b ar u n te rg e o rd 
neten  E in rich tu n g sg eg en s tan d es , b is 
zum T ak te  d er M usik, sym bolisch  
erfaßt.

St. G abrie l is t  b au sy m b o lisch  
gelöst. D en g an zen  B au  d u rc h 
w eht Sym bolik, die w ir au ch  sa 
k ra le  Form ung , re lig iö ses  E m p 
finden, k irch lichen  T a k t nen n en  
können, in so fern  a ls  a lle  d iese 
Momente dem  B au  a ls  e iner 
spezifisch k irch lich en  S chöp fung  
innew ohnen u n d  in d er G esam t
erscheinung ebenso  w ie in  den 
Einzelheiten  in  d ie  E rsc h e in u n g  
tre ten . In  der F e s tsc h r if t  zu r E in 
w eihung d er P fa r r-  u n d  K lo s te r
k irche St. G abriel M ünchen  am
31. O ktober 1926 is t d ie  S p rach e , 
die ganz allgem ein  d ie  K irc h e  zu 
uns rede t, g u t g e sc h ild e r t: „B au  
und  R aum  w erd en  zu einem  E r 
lebnis. w elches im g le ichen  G rade 
die M ajestä t des ew igen  u n e n d 
lichen G ottes, des H a u sh e rrn , ah n en  
und die A rm se lig k e it des E in z e l
individuum s e rk en n en  lä ß t  u n d  den 
M enschen zum  B ew u ß tse in  b rin g t, 
daß e r n ich t fü r sich  a lle in  den  
W eg zu G o tt w an d e ln  k an n , 
sondern  au ch  h ie r w ie in a llem  au f 
andere  angew iesen  is t .“ (P rä la t 
Dr. H artig .)

Ü berall b e g e g n e t m an  A u s
strah lung  des g e is tig en  G eh a lte s , 
der S y m b o l i k :  D er H inw eis au f 
den d re iein igen  G o tt is t g eg eb en  in 
den d rei Schiffen , in  d en  d re i P o r
talen  nach  v e rsch ied en en  H im m els
rich tungen , in  d e r D re ite ilu n g  des 
H au p tp o rta le s  am  H a u p t e in g an g , in 
den d re i g ro ß en  u n d  w e it
g esp ren g ten  B ogen  im  Q uersch iff.

A n d e r H a u p tfa ssa d e  is t  die m onum en ta le  P la s tik  
der V e rk ü n d ig u n g  —  ein  W e rk  des V a te rs  des K irc h e n 
a rc h ite k te n , A kad em iep ro fesso rs  E rw in  K u rz  —  in  ein 
M aß v erh ä ltn is  g ese tz t, d as rich tig  v e rs ta n d e n  w erden  
m uß (Abb. 3, S. 499). D er E rzen g e l G ab rie l is t  a ls 
v e rtik a le  L in ie  ein A rch itek tu re lem en t. E r  m uß  m it 
d e r V e rtik a le n  des T u rm es u n d  m it d e r V e rtik a le n  d er 
E rk e r tre p p e  am  P fa rrh a u s  im  m u sik a lisch en  R h y th m u s 
steh en . D ie L änge  d ieser R iesen figu r is t  a lso  a rc h i

Abb. 5. B lick  in  d as M itte lsch iff g eg en  d en  Chor.



tek to n isch  festgeleg t. D a St. G abriel ab e r zugleich als 
d er überird ische  G eist da rzuste llen  w ar der dem  
M enschenkinde, näm lich  d er zur W ürde  der G o tte s
m u tte r  beru fenen  M aria erschein t, m ußte auch  aus 
d iesen  G ründen  eine M aßstabversch iedenheit P la tz  
greifen . D as G eheim nis d er M enschw erdung C hristi is t 
du rch  die V erm ittlung  des Hl. G eistes bew irk t. Unc 
darum  sehen w ir über dem  E rzenge l an  beherrschend! 1 
Stelle d er F assad e  die T aube des Hl. G eistes schw ebend
an g eb rach t. —-

A uch in der A nordnung  der T au fkape lle  über der 
T o ten k ap e lle  der G ruft lieg t Sym bolik —  A nfang  und 
E nde. W ie im g roßen  so im k le inen : Die Sym bolik 
d er T au fe  is t in dem  reich  geschm iedeten  G itte r zur 
T au fk ap e lle  w iedergegeben , indem  u n te r  dem  d re i
seitigen  D reieck Sym bol d er d re i g ö ttlich en  P ersonen  
das G esam tuniversum , d a rg e s te llt d u rch  Sonne, M ond 
u nd  S terne, ruh t. Um die D arste llu n g  d er T au fe  im 
Jo rd a n  ziehen sich die A llegorien  der F rü ch te  und  
S egnungen  der T au fe  und  des G laubens (Abb. 9, S. 507). 
W eite rh in  is t kaum  ein O rnam ent an g ew endet, das 
n ich t sym bolischen C h arak te rs  is t. M an b e trach te  all 
d iese Sym bole und  S innbilder an  den zah lreichen  
S äulenkap ite llen , die die sinnreiche , a ltch ris tlich e  
F o rm ensp rache  w iedergeben.

E in  K atech ism us in B ildern  e n tro llt sich in d iesen 
D arste llungen  dem A uge des B eschauers.

P o l y c h r o m i e .  B ekann tlich  lieg t fe rn e r die 
W irkung  eines K u n stw erk es n ic h t zu le tz t in der 
L ö s u n g  der  F a r b e n s t i m m u n g .  D ie P o ly 
chrom ie eines K irchenraum es b ilde te  d ah er von  jeh e r 
einen in teg rie renden  B estan d te il seiner k ü n stle risch en  
W irkung . D iesem  P rin z ip  blieb auch  d er B au k ü n stle r 
im vorliegenden  F a lle  treu . A ber er sag te  sich m it 
R echt, daß  er bei a lle r V ertie fung  in  die w undervo lle  
A rt d er farb igen  B ehand lung  a ltch ris tlich e r K irch en 
in te rieu rs g e rad e  h ier auch  dem  E m pfinden  se iner Z eit 
in d er W ahl d er F a rb en  R echnung  tra g e n  k an n . So 
le ite te  erlesener G eschm ack  im In n e rn  von  St. G abriel 
den A rch itek ten . Die k ra ftv o llen  u n d  sa tte n  F a rb en  
des R uhpo jd inger M arm ors, der an  den  M ensen d er 
A ltäre , der K om m unionbank  u nd  an  den  S äu len re ihen  
im  K irchensch iffe  e rg län z t (Abb. 5, S. 505, A bb. 10 u. 
11, S. 508), sind  no tw end ige  A kzen te  g eg en ü b er d er 
V orherrschung  des W eiß, in das alle  W ände  g e ta u c h t 
sind. D er B oden is t im C hore g la tt , so n s t im  W echsel 
von  w eißen u nd  schw arzen  P ara lle log ram m en  aus 
S te in p la tten  geb ildet. G egenüber d ieser m eh r fa rb ig  
zers treuenden  W irkung  sind  die M assen d e r F lach d eck e  
im M ittelschiff u nd  in den  S eitensch iffen  sow ie die in 
ihrer G eschlossenheit einheitlich  w irk en d en  K irchen- 
S tuhlpartien  in g rün lich  sch im m ernden  T on  gebeiz t. 
D as S terngew ölbe des P resb y te riu m s e rs tra h lt in 
h im m elblauer T önung . D azu  gese llt sich die F a rb e n 
p rach t der G lasm alereien  in den  H o ch fenste rn  nach 
den E n tw ü rfen  von  Sepp F r a n k  in M ünchen von der 
F irm a  B o c k h o r n  i (Abb. 6 u. 7, S. 507), D a r
ste llungen  au s  dem  L eben  des hl. F ran z isk u s . Die 
g ep lan te  w eitere  fa rb ige  A u sg esta ltu n g  des Innern  
w ird  eine p räch tig e  k ü n stle risch e  W irk u n g  h e rv o r
rufen. So is t au f jeden  F a ll in d er A psiden W ölbung 
üb e r dem  F e s ta lta re  e ine D arste llu n g  d er V erk ü n d ig u n g  
M ariä in M osaikausführung  g ed ach t. U nd in d e r hoch
ragenden  p räch tigen  K uppel, die sich über dem  
S ak ram en tsa lta r  e rheb t, soll die „coelestis  u rbs 
Je ru sa lem “ , d .h .  d ie  him m lische S ta d t Je ru sa lem  im 
Bilde v e ran sch au lich t w erden .

S t i l k r i t i s c h e  W ü r d i g u n g .  D er S til des 
G o tteshauses St. G abriel is t a ltch ris tlich . D ie F orm en  
und  L in ien  des K irchenbaues erinnern  an  die B lü tezeit 
der a ltch ris tlichen  H o fk u n st Ita lien s und  ganz  b e 
sonders an  R avenna . D a ru n te r m ischen sich  w ieder 
R em iniszenzen an  die m itte la lte rlichen  K irchen  die 
vom O rden der F ran z isk an e r in Ita lien  g e b a u t w orden  
sind. B eide P erioden  m it ih ren  K u n stw e rk en  h a t Prof. 
O tto  O rlando K urz e ingehend  s tu d ie rt, R av en n a  m it 
se iner feierlichen K irch en p rach t e inerse its , d ie  e rn s te  
zu rü ck h a lten d e  F o rm ensp rache  d er F ran z isk an e r
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k irch en  Ita lie n s  an d e re rse its . T ie f h a t  d e r B au k ü n stle r 
in d ie  re in e  fe ierlich  k la ss isch e  a ltc h r is th c h e  F orm en
w elt R av en n as  g e sc h a u t u n d  h a t  d a s , w as e r  geschau t, 
frei u n d  se lb s tän d ig  v e rw e r te t. In  den  a ltch ris tlichen  
S äu len  u n d  den  a ltc h ris tl ic h e n  F e n s te rn , ih re r Ge
s ta ltu n g  u n d  A n o rd n u n g  w eh t u n s  a ltc h ris tl ic h e r  Geist 
en tg eg en . D as W esen  d ie se r e c h t k irch lich en  Stil
periode  is t k la r  h e ra u s g e a rb e ite t u n d  fe s tg eh a lten , ob
zw ar ü b e ra ll ze itleb en d e  P rä g u n g  u n d  neuzeitliche 
T ech n ik  ih re  R ech te  g e lte n d  m achen .

E s is t h o c h in te re ssa n t, d aß  in  d e r g le ichen  S tad t 
M ünchen se in e rze it d u rch  K ö n ig  L u dw ig  I. in der 
St. B o n ifaz iu sk irche  an  d e r  K a r ls tra ß e  eine hervo r
rag en d e  a ltc h ris tlic h e  B asilik a  e rs ta n d e n  ist. Ih re  An- - 
läge  u n d  ih r S chm uck  g eh en  a u f  S t. A po llinare  in 
c lasse  bei R av en n a , a u f  S t. P ao lo  bei R om  und  auf 
M on R ea le  bei P a le rm o  zu rü ck . A lle d iese  d re i K irchen 
h a t B a u ra t Z ieb land  im k ö n ig lich en  A u fträ g e  vorher 
g en au  s tu d ie ren  m üssen . W elch e  G eg en sä tze  nun 
zw ischen Z ieb lands B asilik a  u n d  d e r S t, G abrielskirche! 
E rs te re  e rw eis t sich  so fo rt a ls  K op ie  jen e r O rig inal
k irchen , sie sc h e in t g le ich sam  k ü n s tlic h  in  ein anderes 
E rd re ich  v e rp flan z t. D abei g ib t sie a b e r  n u r die E r
scheinung  re in  ä u ß e rlich  w ieder, w ä h re n d  sie m it der 
k ra f tv o llen  F o rm  u n d  dem  e rh a b e n e n  G eiste  d er alten 
ita lien ischen  V o rb ild er w en ig  gem einsam  h a t. Viel
m ehr sp ieg e lt sich  ein g an z  a n d e re r  G eist, näm lich  der 
G eist d e r R o m  a n  t  i k  in  dem  B au w erk  des 19. J a h r
h u n d e rts  w ieder. V on so lchen  en g en  u n d  gezw ungenen 
A n lehnungen  w eiß  S t, G ab rie l n ich ts . H ier is t alles 
fre ie r u n d  se lb s tä n d ig e r; a b e r  g e ra d e  d a d u rc h  is t das 
e ch t k irch lich e  W esen  e iner d u rc h  J a h rh u n d e r te  zurück
liegenden  K u n s t g e sch m ack s ich e r u n d  überlegen  in 
unsere  Z eit h e re in g e tra g e n , d ie  n a c h  ih re r religiösen 
E in s te llu n g  sich  d e r a ltc h ris tl ic h e n  P e rio d e  R avenna 
au f d e r e inen  S eite , d e r K u n s tp e r io d e  d er au f den 
hl. F ra n z isk u s  fo lgenden  Z eit au f d e r an d e ren  Seite 
se lten  innerlich  v e rw a n d t füh lt,

R a v e n n a  sp r ic h t a u s  d e r V e rb in d u n g  von Lang
haus m it dem  Z en tra lb au . S c h e in t es doch  beim Bau 
d e r S t. G ab rie lk irch e , a ls  ob in  d ie  b a s ilik a le  L ängen
en tw ick lu n g  von  S t, A p o llin are  n u o v a  in R av en n a  der 
zen tra le  W u n d e rb a u  von  S t. V ita le  d e r g le ichen  S tadt 
e in g eb a u t w äre . R a v e n n a tisc h  is t  fe rn e r die Turm- 
s te llu n g  bei S t, G abrie l. D er T u rm  s te h t zwischen 
K irche  u n d  K lo s te r  zu r B e leb u n g  d e r  F a ssa d e , gerade 
so w ie bei S t. A p o llin are  n u o v a . Im  In n e rn  v e r rä t  sich 
d er E in flu ß  R a v e n n a s  in  d e r  K o n s tru k tio n  d er Decken, 
w enn  au ch  n u r m itte lb a r . E s  tr e te n  zw ar an  die Stelle 
des offenen  D ach stu h le s  bei d e r M ünchener K irche 
F lach d ec k en  (A bb. 5 u. 10 b is 13), a b e r  d as  e igenartige 
H än g en  d e r  D ecken  am  D a c h s tu h l g ib t doch  in ver
sch le ie r te r  W eise  die K o n s tru k tio n  des a ltch ristlichen  
D ach w erk es w ieder. D ie S te rn en w ö lb u n g  des Oktogon 
is t fre ilich  w eit m eh r k ü n s tle r isc h e s  E ig en  des neuzeit
lichen  A rc h ite k te n . A uf den  e rs te n  B lick m ach t die 
m o d ern e  T ech n ik  a u f  K o s te n  d es  e in füh lsam en  An
sch lusses an  die a ltc h ris tlic h e  K u n s tw e lt den  E indruck , 
zu seh r b e to n t zu sein. Je d o c h  be i län g erem  B etrach ten  
ordnen  sich E m p fin d u n g  u n d  A uge  w illig  dem  E in
d rü ck e  u n te r . D ie F e ie rs tim m u n g  von  R avennas 
B asiliken  le b t w ied e r a u f  in den  R o tm arm o rsäu len  des 
L an g h au ses. A rk a d e n  s te llen  sich  zw ischen  H aup t
am t S e iten sch iff u n d  u n te r  d ie  M usik- u n d  Orgel
em pore, so d aß  n ach  d re i S e iten  h in  d ie  R u b rik  der 
S äu len  in  d e r e rh a b e n e n  S p rach e  e in es  P e ris tils  zu uns 
sp rich t. D ie S äu len  se lb s t sind  w ie in R a v e n n a  sehr 
m onum en ta l g eh a lte n , en tw a c h se n  ohne B asis dem 
B oden, zeigen  fe in g esch w ellte  S c h ä fte  un d  füh ren  über 
dem  röm ischen  V o lu te n k a p ite ll d en  W ü rfe lk äm p fe r vor. 
b ild lich  g e h t d ie  A rt d e r  E rh ö h u n g  des C hores, der die 
A nlage  e in e r K ry p ta  v e rm u te n  lä ß t, ab erm als  auf 
H av en n a  zu rü ck . N u r is t be i S t. G ab rie l den  B edürf
n issen  d er m o d ern en  S ee lso rg e  e n tsp re c h e n d  d er U nter
raum  fü r V ere in szw eck e  g e b a u t. W ie  in den 
ra v e n n a tis c h e n  B asilik en  b e s te h t d e r  H o c h a lta r  ledig
lich au s  e in e r M ensa u n d  v e rz ic h te t  a u f  R e tab le  und 
S äu len b a ld ach in  (A bb. 5). E r  is t a ls  fe ie rlich e r Opfer-
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tisch  g ed ach t, d e r in d ie  M a je s tä t des R au m es sich von 
selbst ein füg t u n d  d e r d u rc h  die b e id en  A m bonen  a ls  
F e s ta lta r  zur A b h a ltu n g  g ro ß e r  fe ie rlich e r G o tte s 
d ienste  im vo llen  G lanz d e r  L itu rg ie  g ek en n ze ich n e t 
ist. R av en n a tisch em  G eiste  g em äß  is t in d e r R aum -

Abb. 6 und 7. Glasmalereien vom

Abb. 8. Eins der Bronzeportale.

ausschm ückung  m o n u m en ta le  P la s tik  a u sg e sc h a lte t. 
An ih re r S te lle  w ird  fü r d ie  Z u k u n ft m on u m en ta le  
M alerei den  R au m  beleben .

D aneben  h e rr s c h t f r a n z i s k a n i s c h e r  G eist. 
E r kom m t äu ß e rlich  v o r  a llem  d a d u rc h  zum  A u sd ru ck ,

d aß  n eben  d e r in  m a je s tä tisc h e r  H o rizo n ta le  hin- 
g e la g e rte n  b asilik en  A n lag e  d e r a ltc h ris tl ic h e n  Z eit 
a u c h  ein S treb en  nach  V e rtik a lr ic h tu n g  in  A rt d er 
fi ü h g o tisch en  F ra n z isk a n e rk irc h e n  am  B au  von  
St. G ab rie l sich  o ffen b art. W ie  eine fr isch e  W elle

Maler Sepp F r a n k ,  München.

Abb. 9. Gitter der Taufkapelle von R a  g a l l  a,  München.

f lu te te  in  d as  Z e ita lte r  des g ro ß en  H eiligen  ein n eu er 
S til m it n eu en  Id een  u n d  F o rm en , d e r zum  e rs te n  M ale 
d en  E in flu ß  des O rien ts  m it e inem  S ch lag e  b ra c h  u n d  
au s  dem  K u n s tw illen  des A b en d lan d es  e rw u ch s  —  die 
G o tik . D ie S t. G ab rie lsk irch e  a ls  ech te  F ra n z isk u s -
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m , „ „ n  cnnstio-pr G liederun°- im  G eg en sa tz  zu R avenna
k irche  n im m t d a ran  A nteil, zunächst in der T ut - ^  jn  die H öhe w ie "ein F in g e r , d e r von  d er E rde
lösung. D er T u rm  s te ig t e rn s t und  frei m ^B phw m gu zufn  H im m el w eist. F ra n z isk a n isc h e  A r t  v e r r ä t  ferner
S tra ffh e it un d  in  edlem  W uchs em por. E r is t k a n tig  zum  n im m e i
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un d  h a t n ich t d ie  w eiche R u ndung  w ie z. B. d e r T u rm  
bei St, A pollinare nuovo  in R avenna . U n ter V erz ich t 
jeg lichen  F en ste rsch m u ck es in re ichen  B ogenste llungen

die W ahl von  H o c h fe n s te rn  in  ih re n  ed len  hohen 
F o rm en , ein  b e so n d e re s  C h a ra k te r is tik u m  der 
f  ra n z isk a n e rk irc h e n  I ta lie n s , d a s  sich  d a n n  au ch  auf

508



die hohen C höre m it ih ren  sch lan k en  H o ch fen ste rn  in B ed eu tu n g  von  S t. G abrie l a ls fran z isk an isch e  V o lk s
unseren d eu tsch en  M in o riten k irch en  ü b e r tra g e n  h a t. k irehe  v e rla n g t, d aß  die hl. K om m union  eine gan z  b e 
im Innern  t r i t t  uns in den  H o lzd eck en  des L an g h au ses  so n d ere  R olle  sp ielen  soll. A us d iesem  G runde  is t der
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die franziskan ische  E in fa c h h e it e n tg e g e n , in so fe rn  a ls  
diese D ecken  k e in e  p ru n k e n d e n  K a se tte n  au fw eisen , 
sondern in e rn s te r  S c h lic h th e it sich  h inziehen . Die

S a k ra m e n tsa lta r  au ch  ö rtlich  in  n ä h e re  B erü h ru n g  zu 
d en  G läu b ig en  g e b ra c h t u n d  u n te r  d as  S te rn en g ew ö lb e  
a n  d e r  g le ich en  S te lle  a ls  P fa r ra l ta r  a u fg e s te llt, w o  im
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M itte la lte r d er L aien- oder K reu za lta r  s tan d . N ach 
F ra n z isk u sa r t is t schließ lich  ein D oppelto r an  d er 
N ordseite  an  d er äu ß e ren  P rin z reg en ten straß e  v o r
gesehen . D as D oppelto r is t vom  hl. F ran z isk u s  se in e r
zeit. in den  K irch en b au  e in g efü h rt w orden . . ' efs.<r‘n 
F ran z isk u sp o rta l soll aus dem  S teinpfeiler in der J) i«"- 
d ie F ig u r des hl. F ran z isk u s  h e rau sg ea rb e ite t w erden  
in der W eise, daß  e r m it der rech ten  H and  nach  oben 
w eist, w o in  die M auer v ie r g rößere  S teine eingelassen  
sind. D iese S teine sollen den B ildern  d er viel 
E v an g e lis ten  dienen. D azw ischen ist in der M itte a u t 
dem  F ries des P o rta ls  als In sch rif t das P a u lu sw o rt g e 
p lan t: „Q uicum que haue  regu lam  secu ti fu e tin t: pax  
super illos“ . D as he iß t: „F ried e  allen  D enen, die d ieser 
R egel fo lgen“ . D am it soll a n g e d e u te t sein, daß  das 
L eben  des hl. F ran z isk u s sich in tre u e s te r  B eobach tung  
des hl. E vangelium s Je su  C hristi e rschöpfte . Und w er 
ihm au f diesem  W ege nach fo lg t, d e r w ird  auch  jenen  
g roßen  Seelenfrieden des H eiligen  finden.

So verein igen  sich in St. G abriel zwei g roße  K u n s t
epochen ch ristlicher V erg an g en h e it zu einem  g e is t
reichen W erk  au sgesp rochener G eg en w artsk u n st. N eu
zeitliche P rägung ! D arum  vo llz ieh t sich auch  diese 
V ere in igung  n ich t in d er W eise, daß  ü b era ll F orm en

aus den  beiden  g e w a ltig e n  P e rio d e n  d e s  5. bzw . 6 . Ja h r
h u n d e rts  u n d  des 13. J a h rh u n d e r ts  e n tle h n t sind, viel
m eh r g e h t sie  v on  d e r  k la re n  E rk e n n tn is  des Bau
k ü n s tle rs  au s, d aß  in  W a h ru n g  d e r E h rfu rc h t vo r jener 
d u rch  die T ra d itio n  d e r J a h rh u n d e r te  im  K irchenbau 
un d  se iner A u ss ta ttu n g  fü r a lle  Z e iten  g ehe ilig ten  Aus- 
d ru ck sw e it d er P u ls sch lag  n e u e r  R e lig io s itä t auch  seine 
e igenen  im E m p fin d en  d e r h eu tig e n  Z eit gelegenen 
F o rm en  au sw irk en  soll. —

Die A rc h ite k te n  des B au es  s ind  P rof. 0 . 0 . Kurz 
u n d  E. H e rb e rt, M ünchen. D ie A u sfü h ru n g  lag  in den 
H änden  d e r  B au firm a  M ax J u n g , M ünchen. D er ge
w altig e  D ach s tu h l is t  vo n  Z im m erm eister O tto  Geißer, 
M ünchen, a u fg e se tz t w o rd en . D ie K unstschm iede
a rb e iten  b e so rg te  die M ünchener K u n s t-  und  Bau
sch losserei S ix tu s  Schm id , d ie  H o lza rb e iten  an  den 
D ecken , B e ts tü h len , B e ich ts tü h len  usw . die Firm a 
B öhm ler. In h a b e r  S ta d t r a t  D iem inger, d ie  S tückarbeiten  
F irm a  K a rl B lersch , M ünchen , d ie  G lase ra rb e iten  die 
M ünchener M eister B ru ck l u n d  R aab . D as schöne Ge
läu te , b es teh en d  au s  fü n f G locken , au f den  A kkord 
des so g en an n ten  W e stm in s te rg e lä u te s  ab g estim m t mit 
den  T önen  c, d, f, g, a , fe r tig te  G lockengießerm eister 
Jo h a n n  H ahn  & Sohn, L a n d sh u t. —

Zur Frage des gemusterten Linoleums.
Von M inisterialrat R a u c h h e l d ,  O ldenburg.

chon seit der Mitte des 19. Jahrhunderts 
versuchten die Engländer den K ork zu einem 
Baustoffe zu verarbeiten, bis es Frederic 
W alton 1860 gelang, durch Verwendung von 
Leinöl, das richtige Bindem ittel für die K ork
teilchen zu finden. Nach einem von ihm er

dachten Oxydationsverfahren wurde das Leinöl zu einer 
zähen, kautschukartigen, geschmeidigen Masse verdickt 
und mit gemahlenem Kork innig verm ischt. H ierdurch 
war die Grundlage für einen neuen Fußbodenbelag ge
geben, der heute eine große Industrie beschäftigt und bei 
der modernen Bauausführung gar nicht fortzudenken ist.

In Deutschland wurde das Linoleum erst seit 1883 her
gestellt. Durch die Güte und Reinheit der verw endeten 
Rohstoffe und durch die Sorgfalt der Herstellung in einem 
langwierigen Fabrikationsprozeß entstand ein Baustoff, der 
als Fußbodenbelag schnell Eingang und, infolge seiner zu
verlässig guten Eigenschaften, sehr bald hohe W ert
schätzung fand. Das Linoleum ist heute, nachdem es sich 
durch Jahrzehnte bew ährt hat, als ein unvergleichlich 
dauerhaftes und zweckmäßiges Fußbodenm aterial allgemein 
anerkannt.

Die ersten Muster der deutschen Linoleumindustrie 
standen ebensowenig wie die der englischen M utter
industrie auf besonderer künstlerischer Höhe. G. Gericke, 
Delmenhorst, äußerst sich in einer Arbeit „Das D eutsche 
Linoleum auf dem W eltm ärkte“ im Jahrbuch des D eutschen 
W erkbundes 1912 wie folgt: „Das Bestreben, für industrielle 
Erzeugnisse einwandfreie, dem Material und der Technik 
entsprechende Muster zu liefern, setzte erst ein, nachdem 
die neue kunstgewerbliche R ichtung sich in D eutschland 
in bestimmter W eise Geltung verschafft hatte, d .h . etwa 
um die W ende des Jahrhunderts. Es zeigten sich um diese 
Zeit die ersten Versuche, aus den ausgetretenen Geleisen 
herauszukommen und sich für die Linoleumm usterung die 
Anschauungen der neuen kunstgewerblichen Ström ung zu 
eigen zu machen. Die Industrie erließ Preisausschreiben 
für künstlerische Entwürfe zu Linoleumm ustern und setzte 
sich in Beziehung zu führenden K ünstlern, die dann im 
Zusammenarbeiten mit der Fabrik und in Anlehnung an die 
Technik bei der Herstellung der W are Muster schufen, von 
denen einzelne in gewissem Sinne schon unseren Linoleum
stil darstellten. Trotz der wechselnden Mode verschafften 
sich diese Muster allmählich beim sachverständigen 
Publikum, besonders aber bei vielen führenden Architekten, 
W ertschätzung und Anerkennung.“ Dieses Z itat zeigt den 
W eg, den die künstlerische Entw icklung des gem usterten 
Linoleums bei uns gegangen ist.

Im Gegensatz zu den Bestrebungen der deutschen 
Industrie hielt das Ausland, in erster Linie England mit 
seinen Kolonien und seinem den englischen G eschm acks
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anschauungen zuneigenden englischen Sprachgebiet in 
Amerika, am H ergebrachten fest. Die Zeit nach dem 
K riege hat an dieser E instellung des Auslandes wenig ge
ändert. W enn die deutsche L inoleum industrie sich wieder 
einen Platz auf dem W eltm ark t erobern will, so muß sie 
ein Zugeständnis an  den G eschm ack des Auslandes machen 
und auch solche Muster w ieder aufnehmen, die als 
Surrogate zu bezeichnen sind, wie die Nachahmung von 
P arkett, Fliesen, Teppichm ustern. Es ist dies eine ein
fache Lebensnotw endigkeit für die deutsche Linoleum
industrie, um auf dem W eltm ark t konkurrenzfähig bleiben 
zu können. Dies gilt auch von dem sog. Drucklinoleum, 
dem V orläufer des Inlaidlinoleum s, bei dem die Muster 
auf einfarbige W are in Ölfarbe aufgedruck t werden. Gewiß 
ist eine solche H erstellungsart nur ein Behelf, doch hat 
diese Sorte immerhin noch genügende W iderstandskraft, 
um in weniger benutzten  R äum en einen gesundheitlich 
w ertvollen Fußbodenbelag abzugeben, der gleichzeitig 
dekorativer W irkung nicht entbehrt, was von dem großen 
Publikum verlang t wird.

Am meisten begehrt ist nach wie vor das einfarbige 
Linoleum, das in den alten  erprobten F arben  braun und 
terrako tta-ro t, grün, blau, grau, schw arz hergestellt wird. 
Die einfarbige W are wird ebenso wie das G r a n i t -  
L i n  o 1 e u m vorzugsw eise in R äum en verw endet, die rein 
praktischen oder san itären  Zwecken dienen, in öffentlichen 
Gebäuden jeder A rt, G eschäftshäusern, Krankenhäusern, 
Hotels, auf Schiffen usw. J a s p e . - L i n o l e u m  wird her
gestellt. und zwar in streifigen Effekten  mit stofflicher 
W irkung. Der Belag g ib t den R äum en eine wohnliche 
Note. 1 n 1 a i d - L  i n o 1 e um is t der Name für das in be
stimmten d u r c. h g e h e  n d e n M ustern hergestellte Li
noleum. Die Anzahl der M uster der gesam ten Linoleum
fabriken D eutschlands w ar fas t erdrückend hoch. Sie 
wurde in die T ausende geschätzt. Ein Bruchteil wäre 
genügend gewesen, um das B edürfnis des Publikums voll 
zu befriedigen.

Durch den vor kurzem  erfolgten Zusammenschluß der 
deutschen Linoleum werke w ird es möglich sein, alle die
jenigen Muster, nach denen keine besondere N achfrage  
war, auszuscheiden, um so die M usterkarte  erheblich zu ver
ringern. Es ist dies nur einer von vielen Vorteilen, die 
die Fusion in der L inoleum industrie nach sich ziehen wird. 
So is t eine Preiserm äßigung bis zu 14 v. H. in den Sorten, 
die hauptsächlich  als Bauw are anzusprechen sind, ein
getreten.

Die Frage, w elcher Fußbodenbelag für K rankenhäuser 
der em pfehlensw erteste sei, is t viel um stritten  worden. 
Terrazzo, P arke tt und Steinholz tra ten  m it dem Linoleum
belag in W ettbew erb. Über die Vorzüge oder Nachteile 
dieser verschiedenen Fußbodenbeläge soll hier kein Urteil



abgegeben werden; nu r das eine s teh t fest, daß sich 
Linoleumbelag in K rankenhäusern  schon seit Jah rzehnten  
bewährt hat. Die V orzüge des Linoleum belages bestehen 
darin, daß der Belag vollständig  undurchdringlich für 
flüssige Stoffe irgendwelcher Art ist, daß der S taub sofort 
gebunden wird und auf der Oberfläche haftet. Aller 
Schmutz kann mühelos durch W asser, Seife und Bürste 
oder durch desinfizierende Mittel entfern t werden. Diese 
hervorragenden E igenschaften des Linoleumbelages sind 
von den Ärzten allgem ein an erk an n t und hervorragende

lieh empfunden, daß  uns die historischen V orbilder nur 
W egw eiser sein können. Mit welchem Feingefühl sind die 
Innenräum e unserer a lten  K irchen, unserer Schlösser, ja 
selbst unserer alten B ürger- und B auernhäuser durch- 
gebildet worden, mit w elcher Selbstverständlichkeit haben 
die A lten für den Fußboden immer das richtige M aterial 
verw andt, einmal den Marmor oder den natürlichen Stein 
oder den Backstein, ein anderes Mal gebrannte farbige 
T onplatten  oder auch reichverziertes P arke tt. An diesen 
Vorbildern können wir lernen, daß die besten Raum-

Abb. 3. E n tw u rf P ro f. J .  H i 11 e r  b r a n d , M ünchen. Abb. 4. E n tw u rf  A rch. B. D. A. H einz S to  f f r e  g e n ,  B rem en.

M u ste r d e r  D eu tsch en  L in o leu m -W erk e  A.-G.

Männer der Medizin und der H ygiene tra ten  warm  für den 
Linoleumfußboden ein. Gleichfalls für Schulen ha t sieh 
das Linoleum bestens bew ährt, wo es, auf M assivdecken 
verlegt, einen dauerhaften  hygienischen Fußboden abgibt.

Für die R aum kunst der G egenw art sind die Erzeugnisse 
der Linoleumindustrie eine w ertvolle B ereicherung ge
worden. Das Streben geht heute dahin, E inheitlichkeit auf 
der ganzen Linie zu erzielen, ob es sich nun um städ tebau
liche Aufgaben, um einzelne B auw erke oder um Innen
räume handelt.- E inheitlichkeit in Form , in Stoff und in 
Farbe wollen w ir erreichen. Diese G rundbedingungen allen 
künstlerischen Schaffens haben unsere V orfahren so natttr-

w irkungen durch die einfachsten geom etrischen M uster des 
Fußbodenbelages erzielt w orden sind. Als die K ünstler 
begonnen hatten, der Linoleum m usterung einige A uf
m erksam keit zu schenken, d a  entstanden zunächst rein 
ornam entale Muster, die sich schließlich in strengere, 
geom etrische M uster w andelten. Führende K ünstler e r
fanden Muster, die dem Linoleum belag einen eigenen Stil 
aufdrückten. D urch diese enge V erbindung zw ischen den 
W erkstä tten  der K ünstler, Chemiker und F abrikan ten  en t
stand  aus dem anfänglich bescheidenen Belag ein 
künstlerisch  hochw ertiger Baustoff, den w ir heute nicht 
w ieder m issen möchten. —
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Ludwig Hoffmann zum 75. Geburtstage.

Zu seinem 70. Geburtstage am 31. Juli 1922 ha t der 
damalige Leiter der „Deutschen Bauzeitung dem zu 
jener Zeit noch im Amt befindlichen S tadtbaurat für 
Hochbau von G roß-B erlin , Geh. B aurat D r.-In g . L. ü.

Ludwig H o f f m a n n ,  eine -------
Darstellung seiner Entw ick
lung, seines reichen, künstle
rischen Schaffens und seiner 
Persönlichkeit gewidmet*), 
die wir in allen wesentlichen 
Momenten auch heute noch 
voll unterschreiben und der 
wir als Chronisten nur wenig 
hinzuzufügen haben.

Inzwischen ist der Jubilar, 
der seinen 75. G eburtstag am 
morgigen Sonntag in außer
gewöhnlicher körperlicher und 
voller geistiger Frische be
gehen kann, nach einer fast 
28jährigen Tätigkeit für die 
S tadt Berlin und ihre bau- 
künstlerische Gestaltung aus 
seinem Amte ausgeschieden, 
ausgezeichnet für seine Ver
dienste durch die Ernennung 
zum Ehrenbürger der Stadt; 
und sein letztes großes Werk, 
der Monumentalbau der 
Bauten auf der Museums
insel, für die er nach dem 
Entwurf Messels das Aus
führungsprojekt bearbeitet 
hat, geht in Kürze seiner 
Vollendung, wenigstens im 
Rohbau, entgegen. Aber 
welch’ einen Umschwung der 
Anschauungen und Forde
rungen auf baukünstlerischem, 
städtebaulichem, volksw irt
schaftlichem und sozialem 
Gebiet umschließt diese ver
hältnismäßig kurze Zeit von 
5 Jahren.

Ludwig Hoffmann ist in 
diese neue Zeit als ausge

sprochener V ertreter einer anders eingestellten Zeitepoche 
auf den vorerw ähnten Gebieten hinübergegangen und hat 
in ihr noch in am tlicher Stellung gew irk t zu einer Zeit, 
als sich dieser Umschwung schon anbahnte, als die neuen

F orderungen m it immer grö
ßerer D ringlichkeit auftraten, 
die G egensätze am schärfsten 
aufeinanderprallten. Es ist 
daher verständlich, wenn 
auch bedauerlich, daß von 
m ancher Seite in diesem 
K am pf vergessen worden ist, 
was das baukünstlerische 
W irken Ludwig Hoffmanns 
für die U m gestaltung Berlins 
bedeu te t h a t und wieder be
deuten wird, w enn wir von 
dieser Zeitperiode erst einen 
A bstand gew onnen haben, 
d er eine gerechte, von sub
jek tiver Voreingenommenheit 
freie W ürdigung gestattet. 
D ann w erden auch seine 
W erke, die er in Berlin ge
schaffen hat, mag man auch 
bei einigen die zu starke Be
tonung des baukünstlerischen 
G esam teindruckes gegenüber 
dem praktischen Zweck als 
einen Mangel empfinden, mag 
m an auch bedauern, daß 
Hoffmann berechtigten neu
zeitlichen Forderungen, die 
schon zu seiner Zeit auf
tra ten , n icht entsprochen, 
ihnen keine Konzessionen 
gem acht hat, doch wieder 
allgemein als das anerkannt 
w erden, was sie sind, Werke 
w ahrer Bau k u n s t ,  ge
schaffen von einer starken 
künstlerischen Persönlich
keit, d ie sich selbst stets 
treu  geblieben i s t  —

Die Schriftleitung.i  
-  ;

Verm ischtes.
D ie H essisch e B au gew erk sch u le  zu  B in gen  a. Rh.

feierte am 1. Ju li d. J. das 30jährige Bestehen und wurde 
in Anerkennung der großen Leistungen und der erzielten 
Erfolge zu einer H ö h e r e n  B a u s c h u l e  ernannt. An
läßlich der Feier wurde eine Festschrift herausgegeben, 
die über die Entwicklung der Schule alles W issenswerte, 
durch Abbildungen unterstützt, verm ittelt. —

D ie W ohn u ng-W erk b u n d -A u sstellu ng  in S tu ttg a rt 1927.
In Nr. 59 vom 23. Juli, dem Tage der Eröffnung, brachten 
wir einleitende Betrachtungen über die künstlerischen E r
gebnisse und kündigten eine ausführliche Darstellung, die 
technische und bauwirtschaftliche Leistungen betr., an. 
Wie wir jetzt erfahren, ist eine sachgemäße Beurteilung 
des Gebotenen kaum vor Mitte kommenden Monats möglich.

W ettbewerbe.
In dem  W ettbew erb M eßhaus „ P etersh o f“ in  L e ip z ig

ergänzen wir die Namen der Verfasser der zum Ankauf 
empfohlenen Entwürfe: Für den Entw urf „Organismus“
B aurat Herrn. S t o c k  u. Arch. Rieh. T h i e l e ,  und für 
den Entwurf „Rundgang“ Arch. B. D. A. Rieh. E d l e r . — 

In dem W ettbew erb  für d ie p ro testa n tisch e  P a u lu s
k irche m it Pfarrhaus, K in d erb ew ah ran sta lt und F rau en 
schu le in P irm asens, zu dem 38 Entw ürfe eingegangen 
waren, wurde ein I. Preis nicht verteilt. Es erhielten je 
einen II. Preis von 2500 M. Dipl.-Ing. von P e t z  m it cand. 
arch. K arl F i s c h e r ,  München, cand. arch. Rudolf 
G r i m m ,  Egersmühle b. Nürnberg. Je  einen III. Preis 
von 1500 M. Postbaurat Heinrich M ü l l e r ,  Speyer; Reg.- 
Baumeister Rudolf K r ü g e r ,  Saarbrücken; Arch. Rieh. 
H a f f n e r mit Gottholf L a n g ,  Augsburg. Angekauft 
wurde der Entw urf von Arch. K ä l b e r e r  u. B r e n d e l  
Nürnberg. —

*) Vgl. D tsch. Bauztg. 1922, S. 359 u. 363 von D r.-Ing . A lb. H ofm ann. —
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In dem  W ettb ew erb  um  die B eb a u u n g  d es  P la tzes vor 
der a lten  e v a n g e l. K irch e in K refe ld  w aren 54 Arbeiten 
eingegangen. Den 1. Preis erhielt der E ntw urf „Dreiblick“, 
Verf.: Arch. G e i l e n ,  K refeld. J e  einen II. Preis „Heimat
museum“, Verf.: Reg.-Bmstr. a .D . W e d e p o h l ,  Köln, 
und „K irchplatz“, Verf.: Arch. G o e b b e l s  & D o m i n i k .  
Aachen. A ngekauft w urden die E ntw ürfe der Architekten 
W illy K ä m m e r , Krefeld, und N o v e n  & W i l l a c l i ,  
Köln. —

An unsere Leser!
D as d eu tsch e  B ü rg erh a u s in  der früheren  Provinz

P osen . Als F ortsetzung  des vom „Verband Deutscher 
A rchitekten- u. Ingenieurvereine“ herausgegebenen Bürger
hausw erkes ist die H erausgabe eines das Bürgerhaus der 
Provinz Posen behandelnden H eftes beabsichtigt. Da Er
gänzungen des früher gesam m elten Stoffes an Ort und 
Stelle n ich t möglich sind, ergeh t h ierm it die Bitte an die 
Herren, die im Besitze von Aufnahmen, Skizzen oder Licht- 
bildern von B ürgerhäusern dieses L andesteils sind, diese 
zur V ervollständigung des Stoffes zur Verfügung zu 
stellen und dam it auch ihrerseits einen B eitrag zu dem 
Nachweis zu liefern, einen wie überw iegenden Anteil an 
der K ultur des L andes das deutsche B ürgertum  gehabt 
hat. Freundliche M itteilungen hierzu b itte t der Ausschuß 
für das B ürgerhausw erk  an  H errn  Professor Dr.-Ing. 
Alfred G rotte, Breslau 8 , Feldstraße 15, zu leiten. —

Prof. O. Stiehl.

In h a lt:  D ie S t. G a b rie lsk irc h e  in  M ünchen. (Schluß.) — Zur 
F ra g e  des g e m u s te rte n  L ino leu m s. — L u d w ig  Hoffm ann zum 
75. G eb u rts tag . — V erm isch te s . —  W e ttb e w e rb e . — An unsere
L eser! —

V erlag d er D eutschen B auzeitung , G .m .b .H .  in Berlin.
F ür die R edak tion  v eran tw ortlich : F r i t z  E i s e l e n  in Berlin.

D ruck: W . B ü x e n s t e i n ,  B erlin  SW 48.
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